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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 


drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienſtag, 
am 3. Februar 
1846. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 227 Sgr. pro Zuar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Volksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Literatur und Theater. 


Triumph des Geiftes. 


Es woͤlbte ſich in wunderſamer Pracht 

Der maͤcht'gen Himmelskuppel Sternenbogen, 
Als“ ſchweigend durch die mondbeglängte Nacht 
Zwei Wandrer durch die weite Ebne zogen. 

Der Aelt're, langſam ſchreitend, war 

Ein Greis, — ſein ſchimmernd Silberhaar 

Vom Hauch der Nacht bewegt und von der Zeit gelichtet, 
Sein reiner, ſtiller Blick 

Zum Sternenhimmel aufgerichtet, 

Als läſ' er dort fein künftiges Geſchick. — 

Der Juͤngere, in raſchbewegtem Gange, 

Bot jugendlich Gelock und Wange 

Dem Windeshauch zum Spiele, 

Daß er die innern Flammen kuͤhle. 

Sein forſchend Aug’, drin duͤſtre Gluth entbrannt, 
Hob er empor nicht zu den ew'gen Sternen, 

An Nebel, der umflort die Fernen, 

Und an die Schatten war es feſtgebannt. 


Der Juͤngling ſprach — und barg fein Angeſicht: 
„Wie faß ich, hoher Meiſter, deine Lehre? 
Entſetzen! wenn ſie Wahrheit waͤre. ö 
So ſoll — erliſcht des Lebens Licht — 

Das eig'ne Selbſt dahin ich geben, 

Ich ſoll im großen Weltengeiſt verſchweben, 
Vergeſſend, daß ich hier geliebt, empfand, gedacht? 
Mich ſtuͤrzt fein’ Sieg in Selbſtvergeſſen's Nacht?“ 


„„O Sohn!““ ſo ſprach der Greis zu dem Genoſſen 
Und ſeine Rechte hielt er warm umſchloſſen ?: 
„„Noch hemmt dich eit'ler Selbſtſucht Schranke! 

Nichts troͤſtet, wenn dieß Daſein endet, 

Den Geiſt, zum Ewigen gewendet, 

Nichts, als der göttliche Gedanke: 

Er kehre, ſelbſtvergeſſen, 

Zum Weltengeiſte, groß und unermeſſen! 

Zaͤhlſt ewig du als Einzelweſen dich, dann ſchmeichelt 
Die Selbſtſucht dir: du ſeiſt der Gottheit liebſtes Kind, 
Dem bald fie ſchmollt, das bald fie ſtreichelt; 

Dann iſt's die Eitelkeit, die jenen Wahnſchluß ſpinnt: 
Daß Erd' und Himmel nur fuͤr dich geſchaffen ſind. 
Stets dich beachtend, quält die Frage dich: 

Wie ſoll ich leben und wie werd' ich ſterben? 

Die Tugend bringt mir Gluͤck, ein Fehltritt nur Verderben! 
So ſinnt der Menſch nur ſich, und ewig ſich! 

Wie ſchrecklich dann die Qual, wenn du zu denken wagft: 
Werd' ich im Grabe leben? 

Und wenn du in der Todesſtunde fragſt: 

O werd' ich auferſtehn? ‘ 
Wird furchtbar dann ein Traum an mir voruͤbergehn? 
Werd' ich zu furchtbarerm Erwachen mich erheben? 

Wird — ſchaart ſich das Gericht — 21 9 
Man alle Stunden meiner Tage nicht 
und die Minuten meiner Nächte zaͤhlen? 
Hab' ich nicht Sünde zu verhehlen, 


ah 


Ein klein' vergeſſenes Verfepn? 8 


Und wird's — enthüllt — nicht ſchreckend vor mir ſtehn? — 
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So ruhet nimmer deiner Folter Pein | 
Und mit dir felbft wirft ewig du im Kampfe fein!’ 


„„Hinweg! Ich ſchleudre dieſes kleine Ich 
Mit ſeinen Schmerzen, ſeinen Seeligkeiten 
In's Meer des Geiſtes und verſenke mich 
In ſeine Wogen, in die glaͤnzendweiten! 

Wie fühl! Wie frei die Seele wird und licht! 
O kuͤhn will ich dem Weltengeiſt erwiedern: 
Was ich gethan, ich that es nicht, 

Nein, Tauſende von meinen Brüdern, 

Die Beſten, die einſt leben und vor mir gelebt, 
Sie haben Theil an dem, was ich erſtrebt, 

Ich ſelbſt, in niedrer Erdenſchranke 

Mit ihnen nur ein goͤttlicher Gedanke!“ 


„„O alle ihr unſterblichen ſeid mein! 
In mir iſt Euer Leben! Ich bin Euer! 
Ihr kuͤnft'gen Weiſen, groß und rein, 
Propheten ihr, wenn einſt die Erde freier, 
Ihr Bildner jener Tage 
So nach Jahrhunderten die Menſchheit lebt, 
Eu'r innerſter Gedanke zittert jetzt und bebt 
In meines Herzens ſtolzbewegtem Schlage! 
So bin ich nicht allein! Ein maͤcht'ger Chor 
Der Geiſter mich umrauſcht, zum Weltengeiſt empor! 
An meiner Rechten leit' ich meine Bruͤder, — 
Wir ſinken vor der Allmacht Throne nieder! 
Ihr Loos iſt mein! 
Ihr Richterſpruch wird auch der meine ſein!““ — 


So hat der Greis geendet, 
Den Blick den ew'gen Sternen zugewendet. 
Und als ſich ſeine Feuerſeele ſchwang, 
Vor ihrem Schöpfer betend niederſank: 
Dem Juͤngling, der an ſeinen Lippen hing, 
Ein Schauer durch die Seele ging. 


h Gaefar von Lengerke. 


Das Vergißmeinnicht. 
(Fortſetzung.) 


Wenig fehlte, ſo haͤtte man zu dieſem Mittel 
gegriffen, denn es gab nicht ein Individuum in dem 
Kriegsgerichte, das nicht die Deſertion des Pierre 
Pitois, des Eiſenfreſſers, zu den Sonderbarkeiten zaͤblte, 
welche, außerhalb des Bereiches der menſchlichen Moͤg⸗ 
lichkeit liegend, von Niemand begriffen werden konnten, 
die aber Jedermann zugeben muß. Der Angeklagte zeigte 
ſich aber ſo klar, ſo logiſch in ſeinem Begehren nach dem 
Aus ſpruche des Todesurtbeils, er bekannte fein Ver⸗ 
brechen mit einer ‚fo tollkuͤhnen Offenheit, wiederbolte 
ſo oft, daß es ihm nicht gereue; die Feſtigkeit, die er 
zeigte, war ſo ſehr einem uͤbermuͤthigen Trotze gleich, 
daß man auf keine Weiſe zur Gnade ſeine Zuflucht 


zu nebmen im Stande war. Die Todesſtrafe wurde 
demnach uͤber ihn ausgeſprochen. 

Als ihm das Urtbeil vorgelefen wurde, verrieth 
er nicht die allermindeſte Bewegung. Man drang 
lebhaft in ihn, um Begnadigung einzukommen, aber 
vergebens. 

Da Jedermann errieth, daß der Sache irgend ein 
ſonderbares Geheimniß zum Grunde liegen muͤſſe, fo 
wurde beſchloſſen, die Hinrichtung des Pierre Pitois 
aufzuſchieben. 

Der Verurtheilte wurde in's Militairgefaͤngniß ge⸗ 
bracht, und ihm angezeigt, daß ihm aus ganz beſon— 
derer Gunſt zweiundſiebenzig Stunden gelaffen werden 
ſollten, in denen er um ſeine Begnadigung einkommen 
koͤnne; er zuckte die Achſeln und ſchwieg. 

Mitten in der Nacht, die dem zur Hinrichtung 
feſtgeſetzten Tage vorberging, drehte ſich die Thuͤre des 
Gefängniffes, in welchem ſich Pierre Pitois befand, 
ſanft auf ihren Angeln, es trat ein Unterofficier der 
jungen Garde berein, ging auf das Feldbett zu, auf 
welchem der Verurtheilte ruhete, betrachtete denſel⸗ 
ben eine Weile ſchweigend und weckte ihn alsdann 
auf. Pierre Pitois oͤffnete weit die Augen, blickte um 
ſich und ſagte: 

„Ach! die Stunde iſt alſo gekommen? 
Endlich? ...“ 

„Nein, Pierre,“ erwiederte der Unterofficier, „noch 
iſt's nicht an der Zeit, aber bald wird die Stunde 
ſchlagen ...“ 

„Was verlangen Sie denn von mir?“ 

„Pierre, Du kennſt mich nicht, ich aber kenne 
Dich. Ich habe Dich bei Auſterlitz geſehen und da 
baſt Du Dich brav gehalten. Von dem Tage an, 
Pierre, babe ich lebhafte und aufrichtige Achtung fuͤr 
Dich gefaßt. Als ich geſtern in Straßburg ankam, 
hoͤrte ich von Deinem Verbrechen und Deiner Ver: 
urtheilung. Der Gefangenwaͤrter iſt mit mir ver⸗ 
wandt, und da habe ich mir denn die Erlaubniß aus⸗ 
gewirkt, mit Dir ſprechen zu duͤrfen. Pierre, wer dem 
Tode entgegengeht, ſehnt ſich in der Regel nach einem 
Freunde, dem er ſein Herz oͤffnen und die Erfuͤllung 
irgend einer geheiligten Pflicht übertragen kann . 
Wenn Du willſt, Pierre, ſo will ich Dir ein ſolcher 
Freund ſein ...“ 

„Dank, Kamerad!“ erwiederte Pierre kurz. 

„Haſt Du mir nichts zu ſagen?“ 

„Nichts.“ 

„Was! 
Schweſter ?“ 

„Eine Geliebte? ... Eine Schweſter? ... die 
habe ich niemals gehabt.“ 

„Fuͤr Deinen Vater?“ 

„Einen Vater babe ich nicht mehr. 
zwei Monaten in meinen Armen 
„Fuͤr Deine Mutter?“ 

„Fuͤr meine Mutter?“ ſagte Pierre mit plotzlich 


Kein Lebewohl fuͤr Deine Geliebte, Deine 


Er iſt vor 
geſtorben.“ 3 
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durchaus umgewandelter Stimme, „für meine Mutter. 
Ach! Kamerad, ſprich den Namen nicht aus, denn den 
Namen habe ich niemals gehoͤrt, ich habe ihn niemals 
im eignen Herzen ausgeſprochen, ohne wie ein Kind 
bewegt zu werden. Und wenn ich in dem jetzigen 
Augenblicke von ihr reden wollte, ſo wuͤrde es mir 
vorkommen, als...“ 

„Nun?“ 

„Als müßte ich weinen ... Und weinen ſoll ein 
Mann nicht! Weinen,“ fuhr er mit ſtarker, erregter 
Stimme fort, „weinen, jetzt, wo ich nur noch ein 
Paar Stunden zu leben habe, ha! das wuͤrde von 
wenig Muth zeigen.“ 

„Du urtheilſt zu ſtreng, Kamerad. Ich glaube, 
Gott ſei gedankt, eben ſo viel Muth zu beſitzen, wie 
ein Anderer, und doch wuͤrde ich beim Andenken an 
meine Mutter mich der Thraͤnen nicht ſchaͤmen ...“ 

„Sprichſt Du wahr?“ ſagte Pierre und ergriff 
lebhaft die Hand des Unterofficiers. „Du biſt ein 
Mann, Du biſt Soldat und Du wuͤrdeſt nicht ſcham⸗ 
roth werden, wenn Du weinteſt?“ N 

„Beim Gedanken an meine Mutter? gewiß nicht. 
Sie iſt eine treffliche Frau, ſie liebt mich zaͤrtlich und 
ich liebe ſie wieder mit ganzem Herzen.“ 

„Sie liebt Dich? Du liebſt ſie? ... O, dann 
will ich Dir Alles ſagen; meine Seele iſt voll, ſie 
muß überſtroͤmen, und wie ſonderbar Dir auch die 
Gefühle erſcheinen mögen, die in mir leben, ſo wirſt 
Du meiner deßhalb doch nicht ſpotten, deſſen bin ich 
gewiß. Hoͤr' mir alſo zu, denn was Du erſt geſagt 
haſt, iſt allerdings wahr, man fuͤblt ſich gluͤcklich, 
wenn man in der Todesſtunde ein Herz findet, in wel⸗ 
bes man das feinige ausgießen kann. Nicht wahr, Du 


willſt mir zuhören? Nicht wahr? Du willſt meiner 


nicht ſpotten?“ 

„Ich hoͤre, Pierre ... Wer dem Tode beſtimmt 
iſt, darf nie andere Gefuͤhle, als Mitleid und Theil⸗ 
nahme hervorrufen.“ (Schluß folgt.) 


Miscellen. 


dem Walde zu fahren. 
lich eine Nebenrevenue des Beamten und nicht uner⸗ 
heblich, weil eine nahe Kunſtſtraße die Ausbeute gut 
bezablte, die erwaͤhnte Privatſtraße aber durch ſolche 
taͤglichen ſchweren Laſten endlich ganz unbrauchbar ge⸗ 
macht wurde. — Alſo, empoͤrt über die Weigerung 
feines Forſtnachbars, hatte er demſelben ſchon mandız 
mal den Zorn des Beamten fuͤhlen laſſen, wenn der 
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große, ſchoͤne Neufoundlaͤnder (Hund) bei Morgenpro⸗ 
menaden die Waldgrenze nicht gehörig reſpectirt und 
ſich ein wenig unter dem Laubholz ergangen batte. 
Doch fand der Zornige noch immer nicht Gelegenbeit, 
dem Spaziergaͤnger auf's Fell (ſo ſoll er's geſagt 
baben) zu kommen. Da kehrte er eines Tages mit 
Mehren vom Buͤrſchen noch mit geladenem Gewehr 
zuruck, ſiebt den Hund neben der verhaßten Gutsbe⸗ 
ſitzerin liegen, ſchießt los und das Opfer der Rache 
verendet zu den Fuͤßen der Dame, die der Schreck 
ohnmaͤchtig macht. — Es beißt, man hat eine Klage 
gegen den Schuͤtzen angeſtrengt, weil man es für uns 
verantwortlich haͤlt, daß er ein Menſchenleben in 
Todesgefahr brachte, um ſeiner Rache ein Opfer zu 
bringen. Denn wie leicht war es möglich, daß der 
Jaͤhzorn auch die Hand des geuͤbten Waidmannes un⸗ 
ſicher machte und die Dame dicht vor ihrem Hauſe 
moͤrderiſch niedergeſtreckt wäre von der Kugel eines 
Waͤchters der oͤffentlichen Sicherheit! 


Ein koloſſaler Rauſch. (Nicht erdichtet.) 
Ein alter Sänger ſagt: „Wer niemals einen Rauſch 
gebabt, das iſt kein braver Mann,“ und wir ſind wohl 
Alle, die Mitglieder der Maͤßigkeitsvereine ausgenom⸗ 
men, damit einverſtanden, aber der Berliner ſagt auch: 
„Wat zu ville is, det is zu ville!“ und ein ſolcher 
Rauſch, wie er vor kurzer Zeit in Breslau vorgekom⸗ 
men, iſt wirklich „zu ville.“ Ein wackerer Mann ſitzt 
mit einigen Freunden vor Kurzem in einem Weinbauſe, 
tbut ſich etwas mehr guͤtlich, als er ſoll, und verlaͤßt 
Abends gegen 10 Uhr das Weinhaus, um feine vor 
einem Öftliben Thore der Stadt gelegene Wohnung zu 
ſuchen. Statt nun links zu gehen, gebt er rechts, 
durchwandelt die Nikolaivorſtadt, ſchlaͤgt die Striegauer 
Straße ein, und koͤmmt bei Nacht und Nebel um 
2 Uhr des Morgens über Stock und Stein nach — 
Peterwitz bei Canth, wo ein Häusler noch wach iſt, 
der den Verirrten bis an die Eiſenbahn geleitet, länge 
der er wieder nach Breslau gelangen fol. Trotz deſſen 
verirrt ſich der Herr aufs Neue, wandert durch Feld 
und Buſch, und findet ſich nicht eher wieder, als 
auf — der großen Eiſenbahnbruͤcke bei Goldſchmiede. 
Langs der Maͤrkiſchen Bahn kehrte er endlich am fruͤ⸗ 
hen Morgen, und nach gänzlich verflogenem Rauſche 
nach Breslau zuruͤck. Nach einer andern Nachricht fol 
er nicht nach Peterwitz, ſondern nach Pilsnitz gerathen 
fein; aber auch dies angenommen. fo hätte er im Pech⸗ 
finſtern bis zur Goldſchmiedebruͤcke einen recht ſchoͤnen 
Weg durch eine recht ſchoͤne Gegend zuruͤckgelegt. 
Das war ein Rauſch! Nicht wahr, mein lieber Leſer? 

Gellert erhielt für feine Fabeln, nachdem er fie 
mehren Verlegern vergeblich angeboten batte, endlich 
von dem Buchbaͤndler Wendler für den Bogen ein 
Honorar von 32 Groſchen. zB 
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Wer das Minifterium des Innern bei uns uͤber⸗ 
nehmen ſoll, daruͤber ſind die Zeitungen, die das offenbar zu 
beſtimmen haben, immer noch nicht recht einig. Die Aachener 
weiß, daß dieſen wichtigen Poſten der Oberpraͤſident der Rhein⸗ 
provinz, Herr Eichmann ausgeſchlagen habe. 

„ Die vor Kurzem aus Rheinpreußen mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß den Subalternen-Beamten eine Theuerungs⸗ 
Zulage von 20 pCt. bewilligt worden wäre, beſtaͤtigt ſich nicht, 
es müßte denn die den vier aͤlteſten Unterofficieren jeder Come 
pagnie ertheilte Zulage damit gemeint geweſen ſein. 

„Die Berliner Courſe ſind geſtiegen — in der Koͤ⸗ 
thener Finanzfrage ſind entſchiedene Schritte gethan — ein Mit⸗ 
glied des Hauſes Rothſchild iſt in Berlin eingetroffen — die Kaͤlte 
in St. Petersburg hat abgenommen — die Thronrede der Koͤni⸗ 
gin von England iſt endlich angekommen — und endlich hat 
Ritter Spontini an eine hohe Perſon einen ſehr racheduͤrſtigen 
Brief geſchrieben. Das ſind der Breslauerin neueſte Nachrichten 
aus der Reſidenz. 

Der Deutſchen Allgem. Zeitung wird aus ganz ſicherer 
Quelle mitgetheilt: daß der Magiſtrat in Breslau in den letzten 
Tagen ſeine Zuſtimmung zu der von den Stadtverordneten ſeit 
längerer Zeit beabſichtigten Immediat⸗Eingabe an den König in 
Betreff der kirchlichen Angelegenheiten ertheilt hat, und 
daß die Immediat⸗Eingabe, vom Plenum der Stadtverordneten 
unterſchrieben, bereits abgegangen. 8 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält folgende 
Erklärung: „Den anonymen Einſendern von Materialien mei⸗ 
nen verbindlichſten Dank mit der Verſicherung, daß ich der Wahr⸗ 
heit, der Krone und dem Lande zu Ehren gelegenheitlich davon 
den geeigneten Gebrauch zu machen wiſſen werde. Muͤnchen, 
den 22. Januar 1846. Reichsrath Fuͤrſt Wrede. — Der Fuͤrſt 
v. Wrede ſoll die Abſicht haben, eine Schule für Reichsraͤthe, 
Deputirte und Abgeordnete zu errichten. 

In der Stadtverordneten-Verſammlung zu Conſtadt 
iſt in der vorletzten Sitzung ein Stadtverordneter im Schlafrock 
erſchienen. Der Correspondent der ſchleſiſchen Chronik verſpricht, 
wahrſcheinlich aus Mangel an anderm Stoff, darüber einen Artikel 
zu ſchreiben. In andern Städten ſollen die Stadtverordneten die 
Schlafroͤcke ausgezogen und die Schlafmügen aufgeſetzt haben. 

„Die Duͤſſeldorfer Zeitung ſchreibt aus Berlin: Bei 
einem der letzten Maskenbaͤlle im Kroll'ſchen Etabliſſement 
ftörten mehre junge Officiere im übermäßigen Weingenuſſe die 
harmloſe Heiterkeit der Geſellſchaft, was einige unangenehme 
Exceſſe zur Folge hatte. Die Dfficiere fanden ſich darauf ver⸗ 
anlaßt, ihren Abſchied nachzuſuchen, der denſelben, wie verlautet, 
nach Entſcheidung des Ehrengerichts auch ertheilt werden wird. 

An der Moſel herrſcht druckende Noth und ſchwerer 
Mangel. Das Malter Mehl hat in einer Stadt auf dem legten 
Wochenmarkt 16 Thaler gekoſtet. Die Wenigſten haben noch 
Kartoffeln. 3 
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Ein in Rußland neu erſchienener Ukas verordnet, 
daß alle jüdifchen Schankwirthe, alſo etwa 100,000 Perſonen, vom 
platten Lande in die Staͤdte zu ziehen haben. Die Leute werden 
dadurch elend gemacht. Da ſich aber wahrſcheinlich Viele dadurch 
beſtimmen laſſen werden, zur griechiſchen Kirche uͤberzutreten, fo 
iſt jener Ukas doch wenigſtens fiir das Heil ihrer Seele wohlthaͤtig. 
Bei dem ſtattgehabten Feſteſſen des Vereins zur 
| Beförderung des Gewerbefleißes in Berlin, wobei wie immer 
ausgezeichnete Reden gehalten wurden, konnte die ruſſiſche Volks⸗ 
hymne nicht geſpielt werden, weil die Anweſenden ſie durch 
Ziſchen unterdruͤckten. 

In Preußen if eine Cabinets⸗Ordre erlaſſen, welche 
die Sittlichkeit der jungen Officiere kuͤnftig unter ſtrengere Con⸗ 
trolle ſtellt, und ſogar den Vorgeſetzten erlaubt, ſich dabei der 
Huͤlfe der Polizei zu bedienen. 

*Der Polizei-Director Duncker aus Berlin ſoll in 
Poſen an einer Augenkrankheit darniederliegen, und iſt in ſeiner 
Chaͤtigkeit dadurch ſehr unterbrochen worden. 

Der Abgeordnete v. Soiron wurde bei ſeiner An⸗ 
kunft in Mannheim von einem Officier auf der Straße angefallen, 
wegen einer Aeußerung in der Kammer zur Rede geſetzt, inſultirt 

und gefordert. Soiron nahm natuͤrlich die Forderung nicht an, 

und es iſt jetzt eine ſehr energiſche Beſchwerde gegen den Officier 

bei der Kammer eingereicht worden. Wir würden den Mann 
| öffentlich zur Schau ſtellen. 

Der Profeſſor Ideler in Berlin, der ausgezeich⸗ 
| nete Director der Geiſteskranken-Abtheilung der Charite, iſt mit 
einem Werke über die Erſcheinung des religiöfen theologiſchen 
Wahnſinns in unſerer Zeit, beſchaͤftigt. Das Werk ſoll ſehr 
| 


umfangreich fein, 
Der Livländifche Adel hat an den ruſſiſchen Kaiſer 
die Bitte geſtellt: der Staat ſolle feine Güter an ſich kaufen und 
dem Adel geſtatten, ſich nach Deutſchland zuruͤckzuziehen. 
Einem Geruͤcht zufolge hat die erſte ſächſiſche Nam: 
mer das Princip der Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit der Prozeß⸗ 
Ordnung, wie man ſagt, einſtimmig angenommen. 
In Brüffel find dreißig dort wohnende Deutſche zu 
einer deutſchkatholiſchen Gemeinde zuſammengetreten. Auch 
in Ulm ſind in den letzten vier Wochen funfzig Perſonen zum 
Deutſchkatholicismus uͤbergegangen. i 
| * In Marburg ereignete ſich am 26. v. M. das furcht⸗ 
| bare Ungluͤck, daß eine zwiſchen 30 — 40 Fuß hohe, etwa 100 Fuß 
lange Mauer einſtürzte und eine Anzahl Kinder unter ihrem 
Schütte begrub. g 
ö Wie in Kurheſſen, ſo iſt auch in Nuͤrnberg keine 
Erlaubniß zur Feier des Peſtalozzifeſtes ertheilt worden. Nuͤrn⸗ 
berg liegt im Königreich Baiern. } 
In Luzern ſind ſaͤmmtliche Schornſteinfeger⸗ 
meiſter fuͤr politiſche Beamten erklaͤrt worden, vermuthlich 
weil fie ſich jo gut aufs Anſchwärzen verſtehen. N 


Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe zum 
NM. 15. 1 


Inſerate werden A 14 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


a 85 5 . 


Hm 3. Februar 1846. 


der Leſerkreis des Blattes iſt ſaſt in allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hin⸗ 
aus verbreitet. 


„... TTT... 8 


Dheater. 


— 


Der Freiſchütz. Romantiſche 


Am 30. Januar. 
Muſik von Carl Maria 


Oper in 3 Akten von Kind. 
von Weber. 

Man hoͤtte es dieſer Vorſtellung gleich an, daß ſie 
hervorgegangen war aus einer ploͤtzlich nothwendig gew orde⸗ 
nen Abänderung des Repertoirs. Die Auffuͤhrung war matt 
und übereilt, von Seiten des Chors namentlich durchaus 
ungenügend, wahrſcheinlich in Folge einer flüchtigen Probe, 
vielleicht auch wegen der in der letzten Zeit geforderten 
großen Anſtrengungen, welche bei den Chorſaͤngern einige 
Ermattung und Abſpannung herbeigefuͤhrt zu haben ſcheinen. 
Nicht leicht hat Referent den Chor ſo unrein und mit 
ſolchem Mangel an Präciſion und Aufmerkſamkeit ſingen 
gehört, als in dieſer Vorſtellung des Freiſchuͤzen. — Die 
herrlichen, friſchen Chöre des erſten Aktes entbehrten aller 
Sicherheit und alles Wohlklanges; der Lachchor wäre durch 
die Taktloſigkeit der Soprane faſt umgeworfen worden. — 
Es thut mir leid, ein fo hartes Urtheil faͤlen zu muͤſſen, 
abet die Kritik darf nicht ſchweigen, wenn ſie der Darſtel⸗ 
lung von klaſſiſchen Meiſterwerken eine ſolche Lauheit, ein 
fo unerquickliches und ſtörendes se laisser Aller ankleben 
ſieht. Ueber die Solofänger kann zum Theil guͤnſtiger ge⸗ 
urtheilt werden, aber auch ſie ließen oft die Waͤrme ver⸗ 
miſſen, welche die Junigkeit und 
Muſik ſo nothwendig bedingt. 

Fraͤul. Lowe (Agathe) hatte gelungene Momente. 
Die Auffaſſung der großen Scene: „Wie nahte mir der 
Schlummer“ war voll warmen Gefühls; das fromme, 
ſinnige Gebet, von der ſchoͤnen Stimme des Fraͤul. Lowe 
vorgetragen, fand gewiß in jedem Herzen Anklang. Dage⸗ 
gen ſchwaͤchte der Schluß dieſer Scene den guͤnſtigen Ein⸗ 
druck des Vorhergehenden. Hier, wie uberhaupt in feurigen 
Allegro⸗Saͤtzen, ließ die Stimme des Fraͤul. Loͤwe wieder 
Energie und Gewandtheit vermiſſen. Der brauſende Jubel 
des Herzens, wie er in dem letzten Allegro: „All' meine 
Pulſe ſchlagen“ unaufhaltſam und maͤchtig hervorbricht, er⸗ 
trägt kein Schleppen im Tempo. Durchaus beifallswuͤrdig 
aber war der Vortrag der Cavatine: „Und ob die Wolke 
fie verhülle.“ In ſolchen tiefgefühlten, getragenen Satzen 
laßt Fraul. Löwe Nichts zu wuͤnſchen übrig. 

Fraͤul. Erdmann (Aunchen) zeigt recht erfreuliche 
Fortſchritte. Sie befleißigt ſich eines ruhigeren, natürlichen 


Gefuͤhlstiefe Weber'ſcher 


Spiels, und haſcht nicht mehr ſo aͤngſtlich nach Effect, wie 
früher. Auch fanden wir diesmal ihren Geſang im Gans 
zen rein und ſicher; der Klang ihrer Stimme gewinnt, wenn 
fie ſich vor dem Forciren hütete und einer feſten Intonation 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet. Fraͤul. Erd mann 
moͤge ſo fortfahren. Ihre heutige Leiſtung verſpricht, bei 
fortgeſetztem Fleiß recht Gutes fuͤr die Folge. 

Den Max gab Herr Janſon früher ſchon kraͤftiger 
und eindringlicher. Herr Richter (Caspar) konnte in 
muſikaliſcher Hinſicht gar keine Wirkung machen, weil 
ſeiner Stimme der Character des Baß tones ganz und gar 
fehlt. Es iſt zu beklagen, Herrn Richter mitunter in Rol- 
len beſchaͤftigt zu finden, die ſeiner Sphaͤre ganz fern liegen 
und in denen er, bei aller Schätzung ſeines Talents keinen 
beftiedigenden Eindruck hervorbringen kann. Der Mangel 
eines routinirten, ſtimmkraͤftigen Baſſiſten, an dem unſere 
Buͤhne in dieſem Winter leidet, trat heute wieder einmal 
recht fühlbar hervor. Die Beſetzung des Cuno, Ottokar 
und des Eremiten durch die Herren Fritze, Duban und 
Geisheim iſt bekannt. 

Markull. 


Aus der Provinz. 


(Eingeſandt.) In Paulsdorf, Kreis Marien⸗ 
werder, wohnt ein alter Schullehrer, Werner, mit feiner 
alten Frau in einem Hauſe, welches alles Fachwerkes entbehrt 
und ſeit einem Jahre täglich einzuſtüͤrzen droht. Den 
Schulbeſuch vermißt der alte Mann jetzt ganz, nicht aber 
den Beſuch der Thiere, die ungehindert durch die Faͤcher 
eingehen koͤnnen, auch nicht die Heimſuchung der Kälte, die 
um ſo empfindlicher iſt, da der arme Mann kein Holz hat 
erlangen koͤnnen. Der alten Frau find die Füße vor Kälte 
betrachtlich angeſchwollen und ſchwaͤrzlich; fie Läuft Gefahr 
in naͤchſten Tagen im eigentlichſten Sinne des Wortes zu 
erfrieren, er im Laufe des Winters, wenn ihnen nicht ein 
ander Stübchen und Holz angewieſen wird. — Der Ge⸗ 
danke daran iſt ſchaudererregend. H. 


—— 
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Provinzial: Eortefpondenz. 
N . 

8 Schwetz, den 31. Januar 1846 
Die truͤbe Ahnung, die ich in meinem letzten Berichte aus⸗ 
ſprach, iſt leider zur ſchrecklichen Gewißheit geworden; das 
Waſſer fängt: bereits an in die Straßen zu ſteigen. Den 22 
Abends vermochte unſere Schiffbruͤcke dem Andrange des Stro= 
mes und des Eiſes nicht länger zu widerſtehn, wurde von dem⸗ 
ſelben auseinander geriſſen und ein Ponton hinab in die Weichfel 
gefuͤhrt, ſie konnte jedoch am folgenden Tage wieder aufgeſtellt 
werden, weil das Waſſer ploͤtzlich fiel; doch ſeit Montag, den 
26. befindet ſich daſſelbe bei anhaltendem Froſte in fortwaͤhren⸗ 
dem Steigen, es hat in dieſem Augenblicke den Standpunkt von 
15 Fuß erreicht. Die kleinen Haͤuſer, die dem Flußbette nahe 
liegen, ſind bis an dem Dache unter Waſſer, Niemand wird im 
Stande ſein, den Bewohnern derſelben Huͤlfe zu leiſten. Di 
Eisdecke zu ſchwach, um Laſten zu tragen, zu ſtark, um ſie mit 
Kähnen zu durchbrechen, fest dem redlichſten Willen und der aufs 
opferndſten Menſchenliebe unbeſiegbare Hinderniſſe entgegen. 
Dieſe Ungluͤcklichen liegen von menſchlicher Huͤlfe fern unter den 
luftigen Dächern der Kälte und dem Hunger preis gegeben; es 
vermag Niemand ihre Noth in ſo großem Umfange zu ahnen, 
der ſie nicht mit eigenen Augen ſah, und doch ſcheint ſie noch 
kein Ende nehmen zu wollen, denn der Waſſerſpiegel erhoͤht ſich 
regelmäßig in 24 Stunden um 2 Fuß. Das Kraͤhwinkel Venedig 
liegt anjego im Eismeere, im Sommer ſah es ſtolze Maſten in 
ſeinen Mauern und lebt im Winter in der unerfreulichen Ausſicht 
in ſeinen Straßen Eisbahn zu erhalten; das Waſſer iſt ſein 

zweites Element geworden. 99. 


m | 


Brief kaſten. 


I) Auf mehre an uns geſtellte Anfragen, warum weder die 
Danziger Zeitung noch das Dampfboot etwas von den „Berliner 
Geruͤchten enthalten und ob die Cenſur daran hinderlich ſei, ſehen 
wir uns zu der Erklarung veranlaßt, daß wie derartige, aller 
Wahrſcheinlichkeit entbehrende Geruͤchte überhaupt nie aufnehmen 
werden und deshalb von Cenſurhinderniſſen in dieſer Beziehung 


Marktbericht vom 26. bis 30. Januar 1846. 


Der Stand unſeres Getreidemarktes bleibt ſich ziemlich 
gleich, bei den ſo ſehr ſchwankenden Berichten aus England, wo 
man erſt die Beſtimmungen des Parlaments über die Getreide: 
Zoͤlle abwarten möchte, ehe man ſich an Getreide⸗-Spekulationen 
wagen will, wirken fortwährend ungünſtig auf unſern Getreide⸗ 
Markt und bleibt derſelbe ſehr gedruckt. Fur beſte, helle, ſchwere 
Proben Weizen, wird an der Bahn bis 90 fgr. bezahlt, hoch⸗ 
bunt und bunt 127—132pf, wird für 75 bis 87 far, gern fort⸗ 
gegeben. Roggen 116—128pf. 60 — 674 ſgr., Erbſen 60— 70 
ſgr., Gerſte 43 — 30 ſgr., Hafer kamen mebre Parthieen am 
Markt, weshalb der Preis gewichen, 28 — 32 fgr. pro Scheffel. 
Spiritus 16— 15 Rth. 120 Quart 80 I Tr. 


en ———-— 


Ein Grundſtuͤck mit mennonitifhen Rechten, 
worin ſeit einer langen Reihe von Jahren mit 
e gutem Erfolg Brandtwein⸗ Deſtillation, Gewürze 
Materials und bedeutender Holzhandel betrieben, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. Breitgaſſe 1056. 


Die. 


nicht die Rede fein kann. 2) An J. N. Für die Zuſchrift 
ſchoͤnen Dank. Die Notiz unter „Erzählungen“ kann nicht auf: 
genommen werden. 3) An N. N. Ihrem Wunſch ſteht vor der 
Hand ein uns gleichzeitig zugekommener Brief von „Mehre[Menno⸗ 
niten“ unterzeichnet, entgegen. Wir laſſen gerne jedem Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren und erſuchen daher wenigſtens Einen dieſen 
Mehrere Mennoniten ſich bei uns nähere Auskunft zu holen. 
4) An W. in L. Ihr Gedicht eignet ſich in gegenwärtiger Ge⸗ 
ſtalt leider nicht zur Aufnahme. Es enthaͤlt bei einer nicht zu 
verkennenden ehrenwerthen Geſinnung Formen- und Gedanken⸗ 
fehler, die Sie ſehr bloß ſtellen wurden. 5) An H. in G. Ihre 
Mittheilung vom 29. Januar wird in die naͤchſte Schaluppe 
ohne Inſertionsgebühren aufgenommen werden. 6) An v. S. 
in T. Ihre Anſprache wird noch im Laufe dieſer Woche in die 
Zeitung aufgenommen werden. 7) An T. D. Eignet ſich nicht 
zur Aufnahme. 8) F. in S. Weitere Berichte find ſehr will⸗ 
kommen. 9) An R. in N. Kann nicht aufgenommen werden, 
da es eine reine Privatſache betrifft. 10) An S. in D. Wir 
haben Ihren Brief mit großem Intereſſe geleſen und wird er 
baldmoͤglichſt unverkuͤrzt abgedruckt werden, wenn Sie uns die 


| Erlaubniß dazu ertheilen wollen, was angenommen wird, wenn 


in einigen Tagen nicht das Gegentheil von Ihnen ausgeſprochen 


iſt. 11) Mehre Theaterfreunde machen wiederholt darauf auf⸗ 


merkſam, daß nächſten Mittwoch das neue Stuck: keine Jeſuiten 
mehr, z. Benefiz des Hrn. Tſchorni gegeben werde, und wine 
ſchen demſelben ein recht volles Haus. 12) An M. in B. Die 
Mittheilungen von Sonnabend waren erfreulich. Schönen Dank 
und herzlichen Gruß. 13) An 5. 5. in K. Nur gewiſſenhaft 
und vorſichtig, dann ſollen, ſoweit als moͤglich, die Mittheilun⸗ 
gen dankbar benutzt werden. 


R. 


Berichtigung. 


Nachdem ſchon mehre Exemplare der vorigen Schaluppe 
ausgegeben waren, iſt bemerkt worden, daß in der Theater⸗Kritik 
2te S., 2te Sp. unten, eine Zeile weggeblieben tft, was bei der 
Reviſion uͤberſehen wurde. Hinter Shakespeare- iſt einzuſchieben: 
„hen Geiſte hat Holbein in dieſem Stücke wenig übrig ge⸗“ 
mm nn —œ— —— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


Soirée musicale 
im Leutholzſchen Lokale morgen Mitt⸗ 


woch, den 4. Februar. 


ausgefuhrt von dem Mufik⸗ Corps des 4. Inf.⸗Regiments 
unter Leitung des Muſikmeiſter Voigt. 


5 Vorleſungen 
über Experimental⸗Phyſik. 


Die dritte derſelben, umfaſſend die ‚electro = Magnetifche 
Tragekraft, die Anwendung des Eleetro⸗ Magnetismus 
gegen Krankheiten des menſchlichen Koͤrperd und die electri⸗ 
ſche Telegraphie findet Mittwoch, den 4. Februar, Abends 
von 6 Uhr bis 8 Uhr, im Saale des Gewerbehauſes 
ſtatt. Karten dazu erhalt man in der löblichen Ger⸗ 
hard'ſchen Buchhandlung. 9298 

28 7 u Wi Dr. Vollmer. 
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Nachener u. Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
5 Geſchäftsſtand ult. 1844: f 
Kapitals Garantie .. drei Millionen Thaler. 


Einjaͤhrige Reſerve .. 


703,610 5 


Einjaͤhrige Praͤmien-Einnahme 823,022 + 


Verſichertes Kapital . 


432 Millionen . 


Die Unterzeichneten und die nachbenannten Herren Agenten find zur Ertheilung jeder erforderlichen Auskunft und 


zur Annahme von Verſicherungen bereit, 
ö Koͤnigsberg, den 27. Januar 1846. 


Haupt⸗Agentur zu Königsberg 


Bieffenbach & Pfeifer, 


Kneiphoͤfiſche Langgaſſe AZ 26. 


In 

Angerburg Herr Stadtkaͤmmerer Dembo wskpy. 

Bartenftein Herr C. H. Lemmel, Kaufmann, 

Braunsberg Herr L. Kutſchkow, Kaufmann. 

Biſchofswerder Herr Stadtfämmerer Kringel. 

Danzig Herr H. A. Kupferſchmidt, Kaufmann, Haupt⸗ 

8 Agent. 

Deutſch Krone Herr Buchhaͤndler P. Garms. 

Elbing Herr G. Kawerau, Kaufmann. 

Fiſchhauſen Herr Commerzien-Rath Sellnick. 

Goldapp Herr C. Rudzick, Kaufmann. 

Graudenz Herr Servis-Rendant Weisner. 

Gr. Zuͤnder, Kr. Danzig, Herr Schullehrer Wilmſen. 

Gumbinnen S. T. Herr CE. W. Jantzon, Kaufmann. 

Gutſtadt Herr Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor Kroſſa. 

Inſterburg Herr Apotheker A. Bugiſch. 

Katznaſe, Kr. Marienburg, Hr. Schullehrer Paͤrſchke. 

Koͤnigsberg i. P., Herr Rendant Mater, Altſtaͤdtiſche 
Langgaſſe N 61. 

Konitz Herr Stadtkaͤmmerer Dahlcke. 

Kulm Herr Stadtkaͤmmerer Wach. 

Lyck Herr Apotheker Wedeke. 

Loͤtzen Heer Stadtkaͤmmerer Czygan. 


Marienburg Herr J. H. Drebs, Kaufmann. 


Marienwerder Herr Regierungs⸗Kalkulator Schröder. 
Mohrungen Herr Apotheker Fr. Lyncke. 

Neidenburg Herr Lande und Stadtgerichts-Rath Anders. 
Neuſtadt Herr Lehrer Geiger. 

Ortelsburg Herr Rendant und Regiſtrator Kiy. 
Oſterode Herr Juſtiz⸗Kommiffarius Erler. 

Pillau Herr Raths⸗Aſſeſſor Hagen. 

Pr. Eylau Herr J. F. Ruhdel, Kaufmann. 

Pr. Holland Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Valois. 

Pr. Stargardt Herr Apotheker Plantiko. 

Ragnit Herr Kreis⸗Kaſſen⸗Controleur Czernicki. 
Raſtenburg Herr Louis Kolmar, Kaufmann. 


Rehden, Kr. Graudenz, Herr Poſteppediteur Kruſe. 


Roſenberg, Kr. Danzig, Herr Poſthalter A pt. 


Schippenbeil Herr Ephr. Kemſies, Kaufmann. 


Steegen, Kr. Danzig, Herr Oberſchulz Hinz. 

Stallupoͤnen Herr F. F. Neiß, Kaufmann. 

Tapiau Herr Wegebaumeiſter Quaſfowski. 

Wehlau Herr Rendant Tiedtke. 

Wernershof, Kr. Fiſchhauſen, Herr A. Steuber, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. 


Bel S. Anhuth Sangenmartt l 432, ift fo 


eben erſchienen: 


Die Städte⸗Ordnung 


vom 19. November 1808 nebſt der Inſtruction für die 
Stadt = Verordneten und den geſetzlichen Ergaͤnzungen. — 
3 Bogen. 12. in Unſchlag geh. 3 Jgr. 


7 d G u 
‚it 10 ha: erhard' ſchen Buchhandlung 
zum halben und zum ganzen Satz. 

Auf Pappe gezegen. Preis: 5 Ar, 


Elegante neue Herren⸗Maskenanzüge find billig 
zu vermiethen bei J. Vo ſſ. Schaͤferei „ 50. ; 
Daſelbſt ſteht auch ein, mit den verſchiedenartigſten 


Decorationen verſehenes Liebhaber ⸗Thenter billig zu ver: 


leihen. ER 


Nn ſichten von Danzig 
und Umgegend 


in größter Auswahl und in verſchiedenem Format, fo wie 
Pläne von Danzig und Umgegend find zu haben im der 
Gerhardſchen Buchhandlung, Langgaſſe e 400. 


Tr I Te 
AN \ 40 
e 2 

IV IE NET BON, 


n 


e 
® 

Hiermit kann N 
folgenden Spottpreiſen zu verkaufen: f ' 

1 feines Drel⸗Gedeck mit 6 Serdietten 13 bis 24 % 
1 feines Drell⸗Gedeck mit 12 Servietten 33, 4, 5 bis 53 . 
1 Damaſt⸗Gedeck mit 6, 12, 18, 24 Servietten von 31 . an. 
Feine Stubenhandtuͤcher 2, 24, 3, 34 bis 4 n die Elle. 
Tiſchtücher ohne Nath von 10 9% an. 5 i 
A Dutzend Tiſchſervietten 25 %, 1, 18 bis 14 2 
1 Stück Creas⸗Leinen à 50 Ellen 5 . 
1 Stuck Herrnhuter Leinen a 60 Ellen 10, 103, 11 bis 12 2. 


1 Stück Bielefelder Leinen a 60 Ellen 104, 113, 13, 15 bis 22 . 
Von der Reellitͤt der Waaren, fo wie von der wirklichen Billigkeit kann ſich ein geehrtes Publikum 


augenſcheinlich überzeugen. 5 


| J. Auerbach. Langgaſſe No. 376. Parterre. 


Preiſe find unbedingt feſt. Su 
u?! Sue ä NR 8 ak 


8 N e SE SZ SZ 
Verka if aus freier Ha d für das Umarbeiten nach den 


Ber a 
ieman 


ICH 


ze | Schönheit der Woͤſche und 
A N ons R | neueften Facons wird gerne Garantie geleiſtet. 
der bedeutendſten Lohgerberei Weſt⸗ Modehandlungen, welche das Sammeln der Huͤte 
und Oſtpreußens. ee und ſolche in Dutzenden einſenden, erhalten 
Meine am hieſigen Orte ſeit Jahren beſtehende Loh-⸗ einen entſprechenden Rabatt. 
gerberei bin ich Kraͤnklichkeit wegen geſonnen, einem ſoliden | Neue Borduͤren- und Strohhuͤte aller Art, in den 
Käufer unter vortheilhaften Bedingungen zu veraͤuſſern, auch modernſten Facons und geſchmackvollſten Zuſammenſtellungen 
einem Solchen die Wahl zur Uebernahme der rohen und | find bereits zu den billigſten Preiſen in großer Auswahl 
fertigen Vorraͤthe, fo wie auch die Beſtimmung in Betreff | vorräthig. 
des natürlich dem Geſchaͤft gemäß zu fegenden Termins der ; re ae 
Uebergabe zu belaffen. Hierauf reflektitende Perſonen find Neu erfhienen fo eben in der Gerhardſchen 
erſucht, ſich in portofreien Briefen direkte, ohne Einmiſchung Buchhandlung zu Danzig und find in allen Buchhand⸗ 
eines Dritten, an mich zu wenden. lungen zu haben: 9 5 a 
Danzig, den 28. Januar 1846. Dr. Luther 9 Vegräbniß, 
J. W. Naſedy. von Augenzeugen geſchildert; und die vier Trauerreden, 
; die an Luther's Sarge gehalten worden ſind. Zur Bor 
R 4 ; bereitung auf den 18. Februar 1846. Herausgegeben 
Die Strohhut⸗Fabrik von E. Sohnke von Lie. C. H. Bresler, Koͤnigl. Conſiſtorial⸗ Ratk. 
in Koͤnigsberg 8. Preis: für hier: 5 Sgr., für auswärts 
beſchaͤftigt ſich auch dieſes Jahr, ſo wie im vorigen, mit 8 Sgr. 
dem Waſchen, Bleichen und Modernſſiren gebrauchter Stroh⸗ Die Orthodoxie in ihrer Auflehnung 


und Borduͤrenhuͤte. Da das Wetter bei der chemiſchen wid 78 a AR R 
und. an er die Freiheit des Geiſtes überhaupt 
Bleiche von keinem Cinfluß ift [o wird ergebenft gebeten, J und den religioͤſen Fortſchritt e 8. broſch. 


die Hüte recht frühzeitig einzuſenden, ſolche werden jetzt 
ates 


eben fo ſchoͤn als in den ſpaͤtern Monaten, dagegen kann 5 . 5 f 

die Ablieferung jetzt pünktlicher als im Frühjahr bei uͤber⸗ Die Verfaſſung des Preuß. Sta 
häufter Arbeit erfolgen. Die Preife find dilliger, als in ihren Grundzügen dargeſtellt von R. W. Gutt⸗ 
bei Verſendung nach entfernter gelegenen Fabriken; für zeit, Maj. a. O. Preis: 5 In: 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 


